
  — —
* —

——

 

 

 
 

Der Lugend und Wiſſenſchaftliehenden Jugend gewiedmet, von der
Stadt⸗Bibliotheck in Zuͤrich, am Kemahrs Tage 1767

 



 



 

 

 

   

 

F

Ragenicht, mit ſolcherUngeduld, Juͤngling! nach Maͤnnern
und Thaten, die unſere Vaterſtadt, im grauen Alterthum,

inihrem Schooß genaͤhrt, und bewunderthat.

Gewoͤhne dich erſt, das Edle und Groſſe, eben ſo gern bey allen Mit⸗

verbuͤndeten zu ſuchen in dem ganzen ausgebreikteten Vaterland; und ziehe

deine Blicke, die mit Wolluſt auf dieſem groͤſſern Schauplatz verweilen ſoll⸗

ten, nicht mit ſolcher Begierde zuruͤck, auf einen wehrtern Theil deſſelben;

lerne lieher von andern Gutes, alb dich mit einheimiſchen Thaten vergebens zu

bruͤſten, folge den belehrenden Beiſpielen, wo ſie immerher ſind, ſo wirſt du

wuͤrdig ſeyn auch deine eigenen Vaͤter zu ehren und von ihren redlichen Thaten

geleitetzu werden. —

Mitder Zuverſcht, daß du dieſes chun wilſt, kahnich dir das zuſehr ge⸗

ſuchte Vergnuͤgen jezt nicht verſagen.

———— Ich
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Ich fuͤhre dich in eine Einoͤde, Juͤnzling! wenig Verſchiedenheit belebet

dieſe Gegend, aber deſto mehr ladet ſie zum ſtillen Nachdenken ein, hier, wo

zur Seiten der einſame Meyerhofſtehet, oͤffnet ſichzwar auf der andern die

Ausſicht, aber vordir iſt ein enges Thal, von wilden Bergen umſchloſſen,

halb unfruchtbar, und an den niedern Orten ein Sumpf, hiergeſchah' eine

groſſe That Juͤngling! kennſt du die Staͤtte nicht? Esiſt Taͤtweil, wo die

Tugenddeiner Urvaͤter ſiegte.

SeitdemZuͤrich ſeineStaatsverfaſſung geaͤndert,unddem Eidgenoͤſſiſchen

Bundbeygetreten war, hatten die maͤchtigen Fuͤrſten und der Adel umher,

dieſeehmals beguͤnſtigte Stadt angefeindet. Siefielen dieſelbe oft an, neil

ſie am naͤheſten gelegen, von allen Verbuͤndeten die Vormauer, und es ihnen

am unertraͤglichſten war,daß die Stadt ſich ſoverbunden hatte. Nicht lange

nachdem die Eidgenoſſen das Land Glarus erobert, und es zum Mitverbuͤn⸗

deten gemacht, wardZuͤrich gewarnet, daß im benachbarten Badeneine groſſe
Zahl Feinde ſich zuſammen zog, die boͤſe Anſchlaͤge auf die Stadthaͤtten.
Dieſem vorzʒukommen, zog das Panner, unter Anfuͤhrung des Burgermeiſter
Brunenaus, die Feinde vor Baden zu ſuchen, aberſie hatten ſich ſchon zuruͤck
gezogen, eh das Panner angekommen war; der mißlungene Streich machte

das Heer begieriger nach Raub und Brand, dem Kriegsrecht der damaligen

Zeiten. Es ſtreifte herum, und begieng, wasRache und Muthwillen eingaben,

rein ausgepluͤnderte Doͤrferim Schutt, und ein abgebranntes Schloß in der

Naͤhe waren die Folgen davon. Unterweilen zog ſich das Heer allmaͤhlig zu⸗

ruͤck, und kam auf die Einoͤde Taͤtweil; da erfuhren ſie erſt, daß die ganze

Macht, ſo ſich beym ergangenen Landſturm eilends zu Baden geſammelthatte,

in vollem Ammg begriffen, und das Panner, in dieſer Berg ⸗Enge, von der

Zahluͤberwaͤltiget, wie verlohren waͤre. Der oft bewaͤhrteMuth desZuͤri⸗

cheriſchen
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cheriſchen Heerfuͤhrers wich nun, Brun gab die Hofnung auf ſeine Bruder zu

retten, und rettete ſich mit der Flucht, oder ſparte ſich klng zur beſſern Huͤlfe

nach einer unbermeidlichen Noth Da ſtuhnd Manneß in den Riß; uner⸗

ſchuͤttert, da ſein Heerfuͤhrerfloh, hatte er nichtnur den Muth auszuhalten,

ſondern noch einen ſo edeln Sinn umd ſo viel Gegenwartdes Geiſtes, die

Schwaͤche ſeines Fuͤhrers zu verbergen, und das, was zur Anzeit nur durch

eine finſtere Mine verrathen das ganze Volk miedergeſchlagen haͤtte, weiſe zu

verheelen, und zur Aufmunterung der Dapferkeit anuuwenden. Unſer Bur⸗

germeiſter, ſprach er, iſt voll treuer Sorge hingegangen, uns eilende Huͤlfe zu

bringen, die er zuvot dereitet hat, indeſſen entſprechet ihr ſeinerCreue, und

ſtreitet, der Huͤlfe werth, die er euch zufuͤhrt. Dann fuͤhrte er ſie gegen den

dreymalſtaͤrkern Feind an,bey der neigenden Sonne am Abend. Das Treffen

dauerte bis tiefin die Nacht Endlich fuͤhrte die Vorſehung, die ſonſt ver⸗

gebens erwartete Huͤlfe, wie durch einen Zufall, den Zuͤrichern zu, und gab

ihnen vollends denSieg. HundertZuruͤckgebliebne von den Ihrigen, dieſich

verſpaͤtet hatten, zogen dem Laͤrm der Schlacht nach, den ſie von ferne hoͤr⸗

ten; ſie ſtuͤrzten mit einem Geſchrey, der ſie den Ihrigen zu erkennen gab,

von einem nahen Berg hinunter in die Feinde; dieſe glaubtendieankommende

Machtgroͤſſer, und wichen zuruͤck. Unſere Vaͤter blieben auf dem Schlacht⸗

feld bis am Morgen, dann zogen ſie frolockend in die Stadt, die bange unter

Gebete und gethanen Geluͤbden den Ausgang der Schlacht erwartet hatte.

Dererſte Heerfuͤhrer wurde beym Einzug vermißt, allein er wußte ſich ſo zu

vertheidigen ſeine vorige Thaten redten ſo ſtark, und ſeine Freunde waren ſo

treu, daß er bald hernach mit Freuden von ſeinemLandgut eingeholt wurde,

woer verweilt hatte.

Juͤngling! beſiehe dieſe einſame Gegend noch einmal; hier geſchah dieſe

groſſe That. X3 Was
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Washaͤlteſtdu von dieſem Mann,Juͤngling! der ein ganzes, wie zum Opfer

beſtimmtes Heer nicht verlaͤßt, da ſein Heerfuͤhrer floh, der uͤber dieſe nieder⸗

ſchlagende Nachricht nicht betreten, nicht entfaͤrbt wird, daß ermit heiterer

Stirne hingehen kann, dengroͤſten Unfall als eine Wohlthat dem Volk anzu⸗

kuͤndigen, der dann muthig an ſeine Spitze ſteht, die Hitze des Gefechts aushaͤlt,

tief in die Nacht, bis die Vorſehung eine unerwartete Huͤlfe ſendet; ver—

folge ihn big in die Stadt, die ſo bange war, um ihren Wohlſtand, undſiehe ihn

unter den geretteten Bruͤdern alseinen Heldenſtehen, wie er ſelbſt arbeitet, daß

der ſo ihn verlaſſen, mit gleicher Ehre empfangen werde, die ihm wiederfahren,

und dannſage Juͤngling! ob du je ſo viel Groͤſſe der Seele vereint gefunden?

Ich rede nicht von den Folgen ſeiner Handlungen, haͤtte erſich

von der Furcht auch uͤberwaͤltigen laſſen, ſo waͤren ſeine armen Mitbuͤrger

und Landleute „vonder eindringenden Menge geſchlagen, die Angſt,

die ſchon uͤber der Stadt ſchwebte, mit allgemeiner Trauer uͤber ſie und das

ganze Land ausgebreitet, und die Feinde unternehmender und beherzter ge⸗

macht worden, auf die niedergeſchlageneund an Machtentbloͤßte Stadt zu
ziehen, ſie einzunemen zu zerſtoͤhren, oder unterwuͤrfig zu machen, undſo

laͤge deine Freyheit und der Wohlſtand deiner Vaterſtadt lange im Sland

dann ſie hieng von dieſer groſſenThat ab.

Aber wer gab dir Manneß, oder wenn du, (wiedie Geſchichte erjaͤhlt)

noch einen Gehuͤlfen hatteſt, wer gab dir Stucki? euch beyden? dieſen geſezten

Sinn, dieſes unumwoͤlkte Nachdenken, dieſe großmuͤthige Leitung begangener

Fehler zum Beſten? Sie waren zwarein Geſchenke des Himmels, aber den⸗

noch machte euer voriges Leben euch wuͤrdiger dieſer Gabe. Standhaftes Aus⸗

harren in oͤfternKaͤmpfen begen die Leidenſchaften anderer und ſeine eignen

7 oͤftere
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oͤftere Vorſtelung der Roth,da ſie noch ferne war, und die kuͤhne Frage ans

Herz, was es da thun wuͤrde ? unverwandte Blicke auf dasZiel dieſes Lebens,

und den Schritt, der uͤber daſſelbe fuͤhren ſoll, ſrohe Ausſicht in einen gewiſ⸗

ſen beſſern Zuſtand, ein Leben der Tugend geweiht, undin derentſcheidenden

Stunde Mitleiden mit ſo viel Unſchuldigen, Liebe des Vaterlands, das am

Randedes Verderbensſteht, und derſtarke Ruff der Pflicht, bereiteten eure

Herzen zu einer ſo leuchtenden Tugend, die in den ferneſten Jahrhunderten

noch glaͤnzen wird. *

Juͤngling! Eineeinzige hineilende Stunde zeiget oft bei der ſiegreichen

Tugend alles, was ein ganzes Leben durch Gutes gedacht und gehandelt wor⸗

den, oder vereitelt vieles bey der wankenden; lebe immer ſo, daß wenndieſe

Stundeder Pruͤfung koͤmmt, du ſtandhaft erfunden werdeſt.

Heile dich von der Schwachheit, Juͤngling! am hoͤhern Rang, oder

Verdienſte, die Fehler zu bemerken und auszubreiten; da dieſe Unartleicht

dem allgemeinen Wohlſtand, denduliebeſt, ſchaden kann: Lerne von Manneß

ſeine edle Enthaltſamkeit hieruͤber. Erhaͤtte nur mit einer Mine, unvorſichtig,

die Flucht ſeines Fuͤhrers verrathen koͤnnen, und das ganze Heer waͤre muth⸗

los worden, zum offenbaren Sieg der Feinde, und zum Verderben der Stadt;

koͤnnte dein Leichtſinn nicht auch Feinden Gewinn, und dem,allgemeinen

Wohlſtand Nachtheil bringen? Leite eher wie dieſer Held die Fehler zum Gu⸗

ten, und leide gelaſſen darunter ehe du ſie ausbreiteſt, ſetze aleen Anfaͤllen zum

Neid die ſchoͤne Beſcheidenheit entgegen, ſo Manneß ausuͤbte, dieſen edlen

Trieb, nach demernicht ruhte, bisſeinem Fuͤhrer „denerſoleicht haͤtte mit

Schande bedecken, oderſtuͤrzen koͤnnen, die gleiche Ehre wiederfuhr, die ihm

geſchehen.

Die



8

Die weiſe Vorſehung fuͤhrt nur denen eine unberfehene Huͤlfe zu, die treu

ihre Pflichtthun, und im Kampfnicht nachlaſſen, wie deine ſtreitende Vaͤter

erfahren. Juͤngling! nur wenn du thuſt, was duſolſt, ſo erwarte eine hoͤhere

Huͤlfe nur wenn du unermuͤdet biſt, und verharreſt im Widerſtand gegen

alles Boͤſe; Muͤſſigen und feigen Haͤndenfaͤllt dieſer Segen nichtzu.

Forſche ſelbſi mehr Gutem nachdasin dieſer wichtigen Handlung

liget und was dugefunden, und ich dir leitend gezeiget habe, das magſt du

immer ſchoͤn finden, aberesiſt nicht genug: Uebe es aus, dann haſt du die

rechte Frucht davon.

 


